
. . . . . . .

£t — — T- -- — ^i ^ büUn,  ääiTlO . August 1919_ 37. Jahrgang  | i js _n« _ imi«« _I 1 '
^Hummer 19  _
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Lnattiaen werden. Sie werden dich und deine Kinder, die in dirj
J a Roden schmettern, und in dir keinen Stein aus dem andern
lassen, weil du die Zeit deiner Heimsuchung nicht erkannt hast. Undj
als er in Len Tempel kam, fing er an, die Käufer und Verkäufer»
die darin waren, hinauszutreiben, und er sprach zu ihnen: Ls steht
geschrieben: Mein Haus ist ein Bethaus: ihr aber habt es zu einer
Räuberhöhle gemacht. Und er lehrte täglich im Tempel.

Wenn man die barmherzigen Brüder nennt,
denkt inan auch, sofort an yw barmherzigen
Schwestern, die sich im katholischen Volke erneu
ebenso ehrenvollen Platz eW * Jgg »- {mIch meine hier nicht die,Klüfternan rm
allgemeinen, sondern »ur die in der Kmnfrn^
vfleae in Mnderhemien. Altershermen, siccien
Musern urch ähnlick̂ n Anstalten tattge Schwe¬
ster Diese Art Schwester ist eine Rcnchvpmng
1 ' M SiMenj von Paul.  Wenn man
seine Lebensgeschichte kmnt. dann verstehtmam
wie er die bisherige Schranke der Klo,tersck>E
st er fallen ließ, ivre er sre aus der Klouerzeue
höraus mitten ins Volk, auf die kratze , msuNr̂nkenriminer der ganz Armen stellte. V.n
Si ? S  kt lieblichsten Gestalten am
Heiliaenhimmel der katholischen Kirche.^ Sern

aina ganz aus ist Liebe und Sorge,
für die Aermften und Berachtetsten fernes
“f 'tpar ein armer Kauerssohu aus dem
Dorfe Pouh am Fuße der Pyrenäen , g-b ^ en
1576. In der Jugend beschäftigte er sich m
Feldarbeit und dem Hüten von Vrey.
Knabe verriet ungewöhnlî Talente. Mv e
zwölf Jahre alt war, nahm ihn fern Vater
mit aufs Pferd und ritt nach einem nahen
Franziskanerkloster. wo er das - iudu"n be¬
ginnen sollte. Mit 24 Jahren wurde er Prie¬
ster. Und .nun begann seine Laufbahn als
Wohltäter der Menschheit. Im Swizm 16.
und 17. Jahrhundert gibt es wohl kernen
Mann , der der Menschheit so große Wohl¬
taten erwiesen hat, wie dieser Bauernsohn
aus den Pyrenäen. Allen wurde er afteS,
den Sklaven, den Sträflingen , den Fmdbl-
kindern. den Armen, den Kranken, den Reichen
und Großen, dem Klerus und dem ^ lkAuf einer Reise Äon Marseille nach Rar-
Lonne 'rtfutbc tt  fron ®6Ctüuf)6irtt
nommen und nach Afrika als Sklw« ver¬kauft. Hier kam er zuerst zu crnem Fischer,
dann zu einem Herrn, der früher ^hustwaraber sein Christentum verlassen hakte. Dieser
machte ihn zu seinem SklaveuaufwAr . Diesev
Geschäft verstand er so vortrefflich, daß die
Sklaven in kurzer Zeit ganz andere Menschen
wurden. Er hatte Verschiedene Methoden, um
diese Armen für das Christentum zu gewinnen,
probierte es auch mit religiösen Liedern, die
er ilmen beibrachte. Einst verlangte die Frau
des Herrn, daß er jhr ein l°lches Lred vor¬
singe. Da sang er : „An den Flüssen Baby¬
lons saßen wir und weinten, wenn wvcS-wns
gedachten." Es war das ergreifende Klagetted
der Juden um ihr verlorenes Jerusalem . Mit
Lem Salve Regina schloß er fernen Gesang.

Ein Held der christlichen Liebe
. . , « . ei l f£tn£ '̂rcniDas wurde der Anlaß, daß die muhnmmeda- fenn ^ urch>a^ zu fliehen . Mo

nifche Frau wünschte, mit dem Christentum ^ . ■<- —*. imtrfc*
näher bekannt zu werden. Sie wurste rn der
Lat Christin und auch 'ifr Mann nachn den
Glauben seiner Jugend Meder auf. Er war
als junger Mensch von den Seeräubern geraubt

Freud und Leid
Ein Schwesternpaar geleitet
Durchs Traumgebiet der Zelt
Den Heimatflug der Seele:
Die Freude und das Leid.

Die Freude gleicht dem Lichtglanz,
Das Leid dem Wolkengrund,
Auf dessen Dunkel spielen
Die Strahlen, reich und bunt.

Die Freude schmückt das Leben
Mit BIBtenduft und Glanz;
Das Leid durchwirkt die Blüten
Mit dunklem Myrthenkranz.

Unsterblich lebt die Freud*
Durch Zelt und Ewigkeit:
Aber die jüngere Schwester
Sie Ist dem Tod geweiht.

Doch wird als Angedenken
Ihr Bildnis fortbestehn,
Und wie Im frommen Segen
Die Seligkeit dnrchweh’n.

Und oft beim lichten Strahle
Der Hlmmelsherrliehkeft,
Spiegelt sich In der Seele,
Weiß nicht, ob Freud, ob Leid.

John Rothenstefnor.

worden Hub nach Malta gekommen. Ein miß
lunaeneL.Fluchtversuch, den er zusammen
einer Sklavin gemacht hatte, brachte ihn auf
den Scheiterhaufen. Er rettete fust por Lern
Tode, indem er seinen GlaciLen achchvvr und
Muhammedaner wurde. Dre Sklavin wurde

mrr -ornzenz muy ~
Flucht gelang ihnen und in Avignon wurde
das Ehepaar in die katholische Kirche aus¬
genommen und ihre Ehe christlich emgesegnet.
Di>es Ereignis machte den hl. Bmzenz W
weiten Kreisen berühmt.

Graf Gondi. in dessen Familie Vinzenz
als Erzieher wirkte, war königlicher Aufseher
über die Galeeren. Hiek lernte Brnzenz das
traurige Los der Galeerensträflinge kennen.
Er nahm sich ihrer mit solcher Hingabe am
daß ihn König «,rd.vig XIII. jurn obersten
Geist licl>en (grand anmonier): der königlichen
Galeeren ernannte. Als solcher wirkte er Wun¬
der der Bekehrlmg. Unter seinen Pflegebe¬
fohlenen gab es leichtsinnige Studenten, die
der Schule entlaufen 'waren und ihre Zelt
im Wirtshaus zugebracht hatten, «vieler, die
andere ilwes Eigentums beraubt, verschwende-
rische Kinder, die ihre Väter bestohlen, nach-
geborene Söhne, die den Erstgeborenen er-
schossen hatten, .Vatermörder und solche, me
es hatten werden wollen. Wie diese und viele
andere Verbrecher verwandelte Vinzenz M
brave, brauchbare Christen und Burg» . MS
seine,: Galeerensträflingen wurden Beamte,
rechtschaffene Kaufleute, fromme Kloiter̂ ute.
ja sogar Staatsbeamte des höchsten Ranges.

Das Mittel , dessen sich der Heilige bediente^
war Schonung , Men schen l \ e Be . G> *
duld und Sanftmut. <̂rn Brandsatz lau¬
tete- Cile mit Weile, Außerdem behandelte
er die Sträflinge nach ihrem Temperament.
Ja , er böt srH sogar sKbst-an, Mr L>tr.a.slrnge
zu büßen. In Marseille traf er emen un-
schuldig verurteilten , der eine 'Frau und drei
Kinder zu Hause hatte- Um ihm die Freiheit
zu verschaffen, legte sich Vinzenz falbst die
Ketten an. Während der Häftling,n die Arme
seiner Familie nach Brüssel eilte, sah Vcnzenr
an Ketten geschmiedet an der Ruderbank Als
Vinzenz nickst mehr erschien, ließ die Gr«nn
Gondi Nachforschungen anstellen. Eiid.ich .,and
man ihn im Kerker mster den ^ trafüngen.
Der Statthalter von Marseille lmn selbst in
der Kerkerranm, um seine Fesseln eigenhändig

Alster einst nachts zu einem Kranken ge¬
rufen wurde, hörte er stuf der Straße zwei
Weiber mit einander streiten. Die eine hatte
ihr Kind ausgesetzt, um es los zu werden,
die andere hatte es .gefunden und wollte es
mitnehmen, um es als Zaubermittel zu ver-
kaufen Bon Reue und Mitleid gerührt, war
die Mutter des Kindes zurückgekommen uitd
verlangte eS von der Frau als das -ihrige
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heraus . Vinzenz machre bei den Behörden die
AnzElge- Alle Kinder , die diese Menschen-
handlerrn rn ihrem Hanse hatte , wurden be¬
freit . Wer aber sollte Ach ihrer annehmen?
Vinzenz hatte einen güten Einfall . Er ließ
alle vornehmen und reichen Damen znsam-
Nienkommen, teilte ihnen das Geschehene zuit
WO bat um Hilfe für die armen Kleinen.
s ^ I . ch legten die Damen ihre überflüssigen
Kostb«rkerten ah , und für alle Kinder war mit
Ef" bmmale gesorgt . Zu diesen kamen aber
täglich neue . — Das Verbrechen, sästia ge¬
wordene kleind Müder 'Heinilieh auSzusetzen,
’™ ^ Hoffnung , mitleidige Menschen würden
sich ihrer annehüren , war damals in allen
europäischen Städten im Schwünge . — Nun

VirVenz ^em großes Findelhaus . Da
i-» üroße Summen verschlang, konn-
8 " Trauen Nicht mehr zahlen . .Vinzenz
hielt abermals eine Versammlung <ch zund
Mrilr &U^ feib  die Mütter
Dl. naiu 'k ^ nadenwahl geworden.
§ 5̂,? "^trirchen Mütter haben sie verstoßen,
dl- t!!. verstoßen ? Leben' und Tod
^/ >er Kinder liegt tn eurer Hand . Die Mn-

^ .den leben, wenn ihr eure Milde 'fort-
£ ßt' W Tod ist sicher, wenn fhr sie verlaßt "

Worten öffnete sich die Tür der
anstoßenden Kapelle, auf dem Boden der-
LZen aber knieten die versammelten Findel-
“ " J" ?£$ . dreckten bittend ihre Händchen
empor . Dieser Anblick und die Worte des hei¬
ligen Priesters ergriffen die 'Damen so, daß
die notwendigen Mittel für das Weiterbestehen
ves Frndelhauses bald aufgebracht waren.

™, an .leine Uneigennübigkeit kannte,
Evde seine Kasse nimmer leer, und er ver¬
fugte über riesige Summen . Zahlreich und
großartig waren die Wohltätigkeitsanstalten,
K* ^ ^ tndete und unterhielt , so xiu Hospital

Ul ^ ensklaven. eine Äersorgungsani
statt für Greise, für Findelkinder und Viele

.Lothringen wurde durch Krieg .ver-
■i} \ ^wzenz schickte eine  Menge Lebens-

und ^ 1 /̂z Millionen Wanken dahin.
Den von Cromwell unterdrückten Kathoriken
in England ließ er Unterstützung Mkommen.
Zn der Picardie und Champagne brach Dün-

"" «-aus Vinzenz half mit Lebensmitteln
und er der Million Franken . Bor ihm war
keine Kasse fest genug und kein HerZ. hartgenug . , ^

wie  sie zu Vinzenz' Zeiten die Bäuerinnen
trugen . Unsere Viirzentinerinnen in Deutsch¬
land tragen ein schwarzes "Kleid und eine
ähnliche, aber nicht so umfangreiche .Flügel¬
haube . Sie sind alle Schöpfungen des vorigen
Jahrhunderts und haben von her französischen
ursprünglichen Genossenschaft ähnliche Statu¬
ten und dieselben Ziele entliehen , im übrigen
aber den Geist des hl. Vinzenz mitherüber-
genommen.

Tie Vinzentinerinnen haben sich wie kein
anderer Orden über die ganze Welt gusge-
oreitet und sich bis znm heutigen Tage be¬
wahrt . Es gibt kaum ein Gebiet der christ¬
lichen Nächstenliebe, das sie nicht in Angriff
genommen hätt .«r. Auch der Schulen nehmen

Nicht zu vergessen die zahlreichen
Missronsstatronen in den Heidenländern.

*°rnw zu Jahr wächst dieser Orden
und selbst die erbittertsten Winde Ser Mrche
können ihm das Lob nicht versagen . Voltaire

Rumm -r 19

Eint : „Es gibt vielleicht nichts größeres
auf der Welt, äls wenn das zarte Geschlecht
ferne Schönheit , seine Jugend und hohe Ge¬
burt opfert , um in den Spitälern den Ausbund
des menschlichen Elends zu pflegen ." Napoleon
aber sagt : „Sie sind eine nützliche Stiftung.
Redet mir von solchen Opfern , nicht aber
von eu.ren Philanthropen , die schwätzen viel
und tun nichts ."

H ec  vvn 84 Jahren starb Vinzenz,
dieser Held christlicher Liebe, am 27. Sep¬
tember 1660, nachdem er noch einen Orden
von Priestern gegründet hatte , der 'sich mit
Predigen beim Landvolke, Unterricht bei  den
Gefangenen , Schulhatten , Friedenstiften , Kran¬
en - und Armenpflege beschäftigen sollte . Die
Grafrn Gondi hatte die finanzielle Unterläge
für diese Stiftung geschaffen, indem sie 16 000
Lrre auswarf . Das ist der Orden der Laza-
rrst 'en,  deren Wirken noch heute segens¬reich ist. .

Vinzenz ist einer der größten Wohltäter
Frankreichs und der ganzen Menschheit. Selbst
die späteren Republikaner , die es sonst auf
die Vernichtung alles dessen, 'was .christlich ist
Abgesehen hatten , konnten nicht umhin / feinen
Namen als den eines der größten Franzosen
iü ihrem Kalender stehen zu lassen. Dpe

land zu und wandte .sich dann nach Rom/
um dem Papste vom Zustande .der Kirche
rn Deutschland zu berichten . Papst Gregor
ermunterte ihn zu 'standhaftem Ausharren-
tröstete ihn und schickte ihn in feine Diözese
Mviick. Ter Teil seiner Diözese, der nach
Österreich gehörte, konnte von ihm versehen
werden , da der Markgraf von Oesterreich ihn
schuhte Von hiev ails regierte denn Altmann
ferne Gläubigen und suchte nach Kräften die
Schaden der Zeit zu heilen . Von allen Seiten
wurde ihm werktätige Hilfe angeboten . Mö" che
und Priester , die in ihm einen Oberhirterr und
Prielter nach dem Herzen Gottes echlickten.
eilten herbei und stellten sich ihm zur Ver¬
fügung . Er selber lebte einfach und dürftig
und verwandte die Einkünfte seines Bistums
zur Linderung der Not der Armen . Als in
seinem Sprengel eine Hungersnot ausbrach.
strömten ganze Scharen zu ihrem geistlichen
Vater . ^ n herzlichem Mi kleiden gab er seinen
ganzen bischöflichen Hausrat her . selbst ulk
sein Werkzeug verkaufte er. um mit dem Erlös
die Notleidenden zu unterstützen.

26 Jahre lang führte Bischof Altmann
den Krummstab über Passau . Im Jahre 109t
fiart ) er im Rufe der Heiligkeit, geehrt und
geachtet von allen , denen die Wohlfahrt dev
Mrche und des Staates gm Herzen lag.

„Die Gerechten werden ewig leben, und
ber dem Herrn ist ihr Lohn, und die Sorge
für sie bei dem Allerhöchsten." (Weish . 5, 16.)

„Wenn ihr aber etwas leidet um der Ge¬
rechtigkeit willen , Heill euch. Ihre Schreck¬
nisse fürchtet nicht, und beunruhigt euch nicht:
hattet nur den Herrn Jesum Christum heilig
rn euren Herzen, allezeit bereit zur Verant¬
wortung gegen jeden, der von euch Rechen-
schaft fordert über eure Hoffnung . Aber tut
es mit Sanftmut und Ehrfurcht und habet
ern gutes Geivissen, damit die, die euren gnsin
Wandel in Christo Verleumders darin zu
Schanden 'werden , daß sie euch übel Nach¬
reden ." (1. .Petr . 3, 14—16)

fx *<D

Cln Wort an die Männer

sollte er als Pfarrer in Cyatillon
predigen . Schon hatte er die Predigt studiert.
Da horte er von einer dem lrntergang nahen
Familie , sogleich wechselte er das Thema
und schilderte auf der Kanzel das Unglück
iff AAAj  Als er des Machmittags
ui  Familie besuchte, fand er sie schon reich¬
lich versorgt und beschenkt.
«JE "* « Elchen Mann mit einem solchen
Herzen für die Not des Volkes brauchte die
Vorsehung , um eine Einrichtung ins Leben

dre noch fetzt fortbesteht u,ch un-
^Echcu ^ egen gestiftet hat . Vinzenz brauchte
eine Gesellschaft .von 'Frauen oder Jungfrauen,
M sernew Weisung ganz im öffentlichen

den Werkeil der Barmherzigkeit sich
widmeten , die sich namentlich der armen Kran-
ken annahmen , sie in ihren Häusern besuchten
ünd dort Krankenpflege ausübten . Der An-

Mit 15' Damen gemacht, die sich
Unter einem Gelübde dem Dienste der Kranken
stnd Armen ,widmeten . An ihre Spitze wurde
che ausgezerchnete Witwe Le Gras  gestellt
die nach dem Tode der Gräfin Gondi Vin-
zvnz rn seinen Werken unterstützt hatte . Bald
^ ^ n Jungfrauen , ausgezeichnet durch Reich-

tum , Ahel, .Schönheit und Talent , von allen
^ ten bei . -Es währte nicht lange , und die
Gesellschaft hatte sich schon tu 30 Ortschaften
eingebürgert . Der Erzbischof von Paris nannte
sie 1633 die „grauen Schwestern ." Papst Kle¬
mens IX. bestätigte den Orden 1688. Das ist
der Ursprung der barmherzigen Schwestern vom
hl. Vinzenz, kurzweg Vinzentinerinnen!
genannt . (Die „grauen Schwestern" in .der
Diözese Breslau sind eine neuere Gründung

mit denselben Zielen wie diese.) Ihr
Kleid rst nicht schwarz, sondern etwas bläulich-
Mit der bekannten Flügelhaube , eine Tracht,

Der selige Altmann.
Bischof von Passau

8. August
<*■"A tv̂ befT/  derruchter Zeit regierte er seine
t ;f r£e' Wohl keine schlimmere gab es in der
Mrche Gottes m Deutschland, als damals , da
der uberböse Kaiser Heinrich IV. in den deut¬
schen Gauen die Gewalt hatte und das unterste
zu oberst kehrte. Wohl wehrte Iahst Gregor
VII . mit aller Macht seiner Eingriffe ist die

der Kirche. Aber der ungetreuen
Bischöfe- und Priester in Deutschland waren
^vlele , dmen daran lag . möglichst lange die
Annehmlichkeiten des gesetzlosen Zustandes zu
gemeßen, sich deshalb znm Kaiser schlugen
und desien Widerstand gegen hie .Reformen
des Papstes stärkten . Mit Ernst und Strenge
gmg Altmann gegen altes vor . was die ' Mr-
chenzucht gefährden mochte, wenn sie ihm auch,
entgegenhielten , er xege das Reich auf und
breche den Frieden und hie Ruhe seiner Un-
tcrtauen .E Jhüi brannte das Wort Christi:
„Mernt ihr , ich .sei gekommen, 'Frieden auf
dre Erde zu bringen ? Keineswegs , sage ich
euch, sondern Entzweiung . Denn von nun
an werocn fünf in einem Hause uneins sein,
drei mit zweien, und zwei mit dreien ." Wenn
bal  werden muß und Güte
und Nachsicht nicht mehr frommt , dann muß
das Schwert herbei unh mit Gewalt dem
Bosen gewehrt werden.

Kaiser Heinrich kam selber nach Passan , um
E Klagen her unbotmäßigen .Pfarrer gegen
rhi -en Bischof anzuhören . Altmann wurde ab-
gesetzt und eine dem Kaiser willfährige Person
auf den Btschofsstuhl erhoben . Der Diener
Gottes brachte noch eine Zeitlang in Deutsch-

„ Ueber die Frömmigkeit der JrländeÄ
.äußerte sich der hochselige Weihbischof Schwitz
von Köln, der in der deutschen katholischen
Welt rmmer noch in bestem Andenken steht-
aus der Katholikenv'ersammlung in Mürzburg
1877. Mehr noch als damals verdienen chie
ermunternden Worte des gefeierten .Redncrs
rn unserer Zeit die 'Beachtung der katholischenMannevwelt.

„Ditz Kampfe der Gegenwart ." so sprach er
begeistert , „müssen uns Katholiken vor alsim
im katholischen Leben, in eifriger und öfterer
Benutzung der heiligen Gnadenmittel bewäh¬
ren . Ich war vor einigen Wochen in Dub li n-
der Hauptstadt pon Irland . Ich 'wollte die
Mittel kennen lernen , durch die das irische
Volk sich das Erbteil seines Landes , den katho¬
lischen Glauben , bewahrt hat . Ich hachle ha
an eine wohlgeschulte Presse, an große Kasinos
und eine warme Begeisterung für D 'Connell
(den berühmten Befreier Irlands , -f 1847) zufinden . , >

Ich , langte an eiitem Sonntagmorgen an
der Küste an , und mein erster Gang war zur
nächsten ME ' um die hl. Messe zu lesen.
Es war keineswegs die Hauptkirche, noch die
besuchteste von Dublin , die St . Andreaskirche.
Als ich in das Chor der Mrche kam, fand
ich einen großen Raum hinter demselben ab¬
gesperrt und .nur von Männern besetzt, die
tzUm Tische des Herrn gingen . Ich fragte später
in der Sakristei : ,Zst hier ein besonderes Fest
oder eine besondere Veranlassung , und wieviele
Männer haben wohl an der hl. Kommunion
teilgenommen ?" Man antwortete mir : „Es
ist die regelmäßig wiederkehrende monatliche
heilige Kommunion der Herz - Jesu - Bruder
schaft, dreizehnhundert Männer haben daran
teilgenommen ." ; ;

Ich habe sodann nicht mehr nach der katho¬
lischen Presse gefragt , ich habe weder Kasinos
ausgesucht noch das Andenken an O'Connell.
Das Rätsel , wie Irland seinen katholischen

AflffrvfrlÜ.
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Glauben bewahrt , ist gelöst : Dreizehnhundert
katholische Männer in einer Pfarrei , jeden
Monat am Tische des Herrn , „Meine Herren" ,
schloß der begeistete Verehrer des heiligsten
Sakramentes , . .wollen 'Sie Ihre katholischen
Streiter zählen , zählen Sie die Männer am
Tische des Herrn , Wen Sie dort nicht finden,
der kämpft weder gut , noch beharrlich,"

.Wir fügen hinzu : Mur jene Männer und
Jünglinge bewähren sich in der jetzigen Zeit
der Weltrcvolution in Staat und Kirche und
gehen nicht unter , Oie sich' oft an der Kvm-
munionbauk einfinden , sich dort bei Je us
orientieren über die Grundfragen von Reli¬
gion und Sitte und dann diese Kenntnis
hinaustragen jn das Leben ihrer Familien
ünd has Leben der Oeffentlichkeit,

w
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Zeit der Reife
Still ist es im Felde und sonnig . In blauem

Gewölbe träumen weiße Lämmer . Ewigkeits¬
gedanken steigen und sinken. Morgen ist und
Mittag , und Abend wipd es und Nacht und

. wieder Morgen . And immer goldener wiegen
dre Aehren auf schwanken Halmen , Unten
am blumigen Rain prangen Mohnblätter , breit
und knallrot . Und die blauen Sterne der
Kornblumen schauen licht und srendig hinein
in die goldene Aehrenwelt.

Tief , tief unter der wogenden 'Fülle wohnt
die Roggenmuhme , Und zur Nachtzeit , wenn
vom Himmel Engel schweben und segnend Lie¬
der singen, Weiche, cklangselige wieder , von
abgeklärter Reinheit und 'Reife getragen , dann
erhebt sie sich hoch hinaus über die schwer
hängenden Aehrenhäupter und gibt acht, daß
keiner von ihnen einen Halm knickt.

Wachteln erzählen in lauschigen Nestern
liebe Geschichtchen, und fern im Bruch halten
die Frösche ihre sommertrunkenen Vachtfeste.

Zeit der Reife : Des Jahres weihevollste
Schöpserstunde ! Der Brotvermehrung unend¬
lich Wunder schreitet, gekrönt von schwerem
Golde , näher , immer näher.

Und wie Blei senkt sich die 'Frage in die
Seele : .Stehen auch deine Saaten in leuch¬
tendem Reifegolde ? . . . . >

Hin und wieder tönt aus den Dörfern des
Sensenklopfers schriller Ton . Ein Schauer
durchrieselt die Seele . Wer demütig neigen
sich die Aehren.

Reif sind sie, und sie freuen sich der Ernte.
Doch du, meine Seele?
Wartet auch deiner der Sensenschläger?
Wer weiß . . . .
Hast und Mühsal sind groß , und der Schrei

nach Brot beherrscht die Welt . Wahnsinn geht
um , und aus allen Gesichtern stiert Not,

Ruhig ist nur die Natur , Und ihre Stunden
rinnen in warmem Golde dem großen Tage
8U. Reif sein ist alles , singen sie , beseelt
von dem Glück zielsicherer Mike.

. ©010 ist das Wesen, sondern Reife,
nicht Brot , sondern Stille heiligen Schaffens

Die Natur ruht in Gott , Und darum strahlt
fte ttef und golden. Denn Gott ist das Glück,
und nur er gibt die Wunder der Brotvermeh
rung — gibt sie der Erde und der Seele . .

Das sagen mir die Tage und Nächte des
Rerfens , die wallen in goldenen Gewändern,
wallen wie Heilige, die aufwärts streben gus
den Niederungen des Lebens den Toren der
Ewigkeit entgegen.
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Am Münchhof
Bon Theodor Seidenfaden

r , In der Stille liegt er, abseits vom Dorfe,
wo Heilige leben und bläue Wundervögel Mär-
ich-en erzählen könnten . Jahrhunderte erlebte
-er, schuf unter Königen und Kurfürsten , unter
Avbten und Grafen . And der Wechsel lief
vorbei an ihm, als fürchte er seine Alters-
Weisheit . i ).

, he ha glich dehnt er sich! aus zwischen
scharfäugigen Pappeln ' und düsteren Tannen,
die in mächtvollen Kulissen seinen 'Frieden

umrahmen . Aus grauen Lluadern reckt sich
ras Wohnhaus , und lang und mächtig lachen
und steigen Stallungen und Scheune. Auf
dem Boden des Tyres träumen Gräser . Und
drei Klatschtosen sind hinaufgeflogen und
haben sich zwischen die geschwätzigen Schwe¬
stern gesetzt: denn Sommer ist's , und in der
Tiefe drückt der Staub . Die Höhe aber hat
Licht und Reinheit , und von ihr aus schauen
sie all die tausend schönen Dinge an Straße,
Himmel , Feld und Wald , die ihneii verborgen
blieben , wenn sie sich'im Kreise der Genossen
drangen ließen.

Auf der großen Wiese weidet kräftiges Vieh,
-chwarze und braune Rinder , deren Fell wie
wcte in der Sonne glänzt , rupfen saftiges

Gras , und Fohlen springen zwischen ihnen
her, mit hochaufgerichtetem Köpfe jtrto wehen-
t 'er Mähne . Es ist etwus Herrliches um
ungezäumte Pferde auf grüner Weide. Da
sieht man sprühende Kraft in urwüchsiger
Schönheit und genießt den ganzen Zauber
des Natürlichen,

Was besteht
ffc)

So schnell kein Schritt,
So rasch kein Ritt,
Die Sorge holt ihn ein.
Kein Glück so groß,
Es birgt im Schoß
Den Samen künft’ger Pein.

Kein Bursch so kühn
Im jugendgiühn,
Er sinkt doch in den Staub.
Die schönste Maid
— Kommt ihre Zeit —
Wird der Verwesung Raub.

Kein Mann so stark,
An seinem Mark
Nagt schon des Todes Wurm.
Licht weicht der Nacht:
Des Unglücks Macht
Stürzt auch den stärksten Turm.

Nur der nicht schwankt,
Wenn alles wankt,
Der treu auf Gott vertraut.
Versinkt die Welt,
Wird ihm sein Zelt (&]
In Gottes Reich erbaut.

F. Eiaer, 8. J.

Selten nur schreiten Menschen den Wg-g
züm Mönchhof, nur Dann , wenn die Arbeit
beginnt oder schließt. Sonst ist es stilü hier,
wie am Strande der Ewigkeit. Irgendwo
mögen Städte liegen, laute dröhnende Städte,
in denen Menschen rasen und fluchen und
schimpfen und wühlen , denen Not und Gier
das Gesicht verzerrt und die Aeele erwürgt.
Irgendwo . , . . :

Aber hier dehnen sich Felder weit wie
das Meer . Und blauer Fimmel sacht dar¬
über , rein wie der Anschuldblick eines .Kin¬
des. Fernher sinnen Straßen . Ein Wald ruht
mitten darin , aus dem Rehböcke treten und
Fasanen turren . Und weit , weit weg wandern
Gebirge.

Auf entern sanften Hügel, nahe beim Hofe,
grünumbuscht , betet ein Kapellchen. Tie Mönche
bauten es . die den Hof errichteten , vor Zei¬
ten , da Maschinen noch Teufelswerk genannt
wurden und qualmende SchlotenwÄder noch
in das Reich des Spukhaften und Unfaß¬
baren gehörten . jRot brennt das xwige Licht
vor dem dunklen Oelbilde des Barockaltars.
Eine uralte Bank ladet zum Sitzen ein.

Hier kann die Seele Einkehr halten . Ihre I

Uessten Dinge werden wach. Und heilige Stun¬
den blühen ans . Der Tage eitel Werk er-
schernt wie Staub Und der Masse Schrei
verelwt wie einer zerschellten Meereswoge letz¬
ter Ruf . Liebe keimt und 'wächst, die alle
,chüe umfaßen und Frieden spenden möchte

allein Harten und Herben . . . .
Rot brennt das Licht, brennt Tag und Nackt

.schon Jahrhunderte hindurch Die Mönche
es zuerst anzündeten , sind Staub , und

Geschlechter kamen und gingen . 'Das Licht
_Eunt , brennt wie Gott , der die Liebe

Ut- Me Liebe, die 'sich offenbaret 'in Stille
und Einsamkeit , die Liebe, die eivig ist.

Förn liegt der Mönchhof. weit weg Äön
der Heerstraße . Mer wunderbar klingt seine
Sprache , innig , .tief, rein und wahr ; denn
v? redet von Gott und seiner unendliches
Liebe. Und die wahnbetörte Symphonie schril-
ler sirenenchore , die aufrauscht aus dem Gau-
kelschein und dem Prachtgepränge üppiger
Städte , die entfacht ist von der Goldgier eitler
Menschen und bebt und zittert und schreit
in Taumel , Tanz und Wut und Not . — che
muß verstummen vor seiner heiligen Sprache.
Zn der Einsamkeit erstarkt die Wahrheit und
wird Kraft , Liebe und Güte , die in Gott ist
und dre hinaufführt zu seligen Höhen.

Ein Kapuzinerwitz
. 'Es gibt zwei Heilige mit Namen Anto-

nnr », der eine ist der hl. Antonius von Padua
(IT *r  'mirb  meistens mit einem Esel
abgebildet , der andere .ist 'der hl . Antonius
der Einsiedler (17. Januar ), er wird mit einem
Schwvln übgebildet , Diese Abbildungen er-
.laren sich aus einer Begebenheit ihres Le¬
vens . Dies zum Verständnis des folgenden
vorausgeschickt. (

Ein alter bekannter Kapnzinerpater mit
Namen .Antonius aus dem Kloster Münster
m Westfalen traf auf der Eisenbakm im Ab-
teil mit zwei jungen liberalen Handlungsrei¬
senden zusammen , von denen der eine ein recht
rohes sinnliches Gesicht zu Schau trug , der
andere recht blöd dreinschaute . Die jungen
Herren fingen bald an , sich Wer den ehr¬
würdigen Pater lustig zu machen, und kragten
•tim endlich, ob er der Antonius nnt dem
Schwein dder der Antonius mit dem Esel sei.
Der Pater antwortete schlagfertig, zum ersten
sich wendend : „Wenn ich nnt Ihnen spreche,,
dann bin ich Antonius mit dem Schwein ",
und zuni andern : „ Wenn ich aber mit Ihnen
rede, dann bin ich Antonius mit dem Esel"
Natürlich bin Halls auf beiden Bäiiken. Unter
unendlichem Gelächter der Mitreisenden ver¬
ließen die beiden Helden auf der nächsten
Station das Abteil . Was "braucht sich, auch
sö ein dünner Flaum stolzer Herrchen an
dem ürkväftigen Barte eines edlen Kapuzi¬
ners zu wetzen!

Welchem Irrenhause
seid Ihr entsprungen?

Es war im Dom zu Frankfurt a , M ..-
da kniete vor einem Heiligenbilde ein,  alles
Mütterchen . Andachtsvoll schaute es zu dem
Gnad 'enbilde auf und hob die zitternden Hände
zu ihm empor . So sieht sie ein junger Nase¬
weis von der .hochmütigsten Sorte und findet
als Protestant hier einen klaren 'Beweis von
der katholischen Heiligen- und Bilderanbetung.
Er tritt hohnlächelnd an bae Beterin heran,
zupft sie am Aermel und spricht leise zu
ihr : „Dürft Ihr wirklich Maria und ihr Bild¬
nis anbeten ?" Tie alte Frau wendet sich um,
sieht den Fragenden mit großen Wgen an
und spricht : „Mein Herr , Ihr scheint nicht
recht bei Trost zu sein . Welchem Jrrenhause
seid Jht "entsprungen ?"" Was tat unser dumm¬
dreister Held ? Er 'war geschlagen vom alten
Mütterlein und — nahm die Flucht . — Wenn
doch alle diese Maulhelden ihren Mann (oder
auch ihre Frau ) fänden!
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Robinetta
Roman von Kate Do

Im JnNjern herrschte em nicht sehr ange¬
nehmer aus unvordenklichen Zetten stammen¬
de Geruch von PolsterWem verfaultem
feuchten Steinen , Strohmatten , Schuttrndern
und Altarblumen , über Robinetta fand rhn
-ft.rmonifch und stimmungsvoll . »Wöt^ uralte Lust '" dachte sie, „die wieder und wieder
von langsam dahinlebenden Generationen von
Stoke Revelern Ehrend r̂hrer Andacht -ubun^aen einaeatmet wurde ! sogar daS -̂ rcht, Vas
durch di« dunklen, farKgeit « enijet ein^
drang , erschien alt und staubrg. Glocken-
ad laut verstummte bald , und die noch vo
den Klängen Und erhallende stille wurde unter-
brockNn durch die leisen, ächzenden Tone emer
etwas mangelhaften Orgel ; der liebenswürdige
Hülfspfarrer , Mr . Tobias Much, kam h«rem.

Mrs . d« Trach mar selbstverständlich aw
Erste in ihren Kirck>enstuhl getreten . Miß
Smeardon saß neben ihr , dann folgte Robt-
n'etta . Unmittelbar vor ihnen hatte Laven-
dar Platz genommen : Robrnetta konnte durch
ihre halbgeschlossenen Lider bie Mic feuiet
mageren Wange und knochigen Schlafe sehen.
Gerade dort zu sitzen, entsprach
feinen Wünschen, und es fehlt ihm so wyr
an Ergebung , daß er des besänftigenden Ein¬
flusses des sonntäglichen Gebetes- bsrngend be¬
durfte Robinetta sann traumerych darüber
nach, wes Geistes Kind dieser Manu woyl
fei — als das leise Zuschlägen einer Tur
und ein schneller, das Mrä -enschiff durcheilen¬
der Schritt sie ausschreckte. Im nächsten .Au¬
sblick drang ein groger breitschulterigev
Knabe, dessen Haltung auf eme Bekanntschaft
mit der Marine lyndeutete . ljerß und atem-

.los vom raschen Laufen , ohne weiteres in
den Stuhl ein und setzte sich neben Robinetta.

m  erriet sofort , daß dies Carnaby He
i Tracy sein müsse, der junge hosinungsvolle
Erbe von .Stoke Revel, von dem Mr . -w-

>vendar gesprochen hatte , und sie rmlsterte ihn
verstohlen , mährend der Klingelbeutel ^ rurn-
aereicht würde . Es war ein kräftige. Junge,
mit starkem Kinn, sonnverbranntem Gesicht
und kecker Nase ; sicherlich nicht chubsch, eher

'häßlich zu nennen , aber seine Züge trugen
einen so reinen , entschlossenen, ehrlichen Aus-
druck, daß Robinxtta sich m  ihm h-mgezogen
fühlte . Carnaby rückte öfters unruhig hm
und her , ließ sein Gesangbuch lallen , schob
den Schemel beiseite, zog sein Taschentuch ftet>
vor und wurde dunkelrot , als er ein -wch
darin entdeckte. . . . . >

Als der Gottesdienst beendet war . zog dre
Gemeinde schiebend und drängend in den Son¬
nenschein hinaus . Nach einer charakteristisch
kühlen und mißbilligenden Begrüßung ihres
Enkels widmete Mrs . de Trach sich den Dorf¬
bewohnern . Lavendar machte Carnaby Mil
Mrs . Loring bekannt ; der junge Mrdshrpman
Hatte ihr hübsches Gesicht ohne Hülfe anderer

„Di 'e Dame ist deine amerikanische Cousine-
Carnaby " . sagte Mark . „Wußtest du. daß du
»ine hast ?" , , r (. V

„Nein " , entgegnete der Junge / „aber besser
spater , als nie !" ^ ^ . . ..

Nach einem etwas mißglückten Versuch, sich
auf möglichst elegante und erwachsene Art
zu verbeugen , ging sein Benehmen schleunigst
zu einer liebenswürdigen Knabenhaftigkeit
übvr , hinter der sich seine Bewunderung der
ntzugefundenen Cousine kaum verbarg.

„Sind Sie wirklich für einige Zeit in Stoke
Revel ?" fragte er, als ob das zu schön wäre,
um wahr zu sein. „Famos ! Holla " , unter¬
brach er sich lebhaft , als Mr . Tobias Finch
in seinem langen Talar aus der Kirche trat,
„da ist der alte Toby ! Geben Sie jetzt acht
auf Miß Smrardon ! Sie hofft ihn einzu-
fängrn , wissen Sie , aber er sagt , er wäre für
das Zölli ' . . . Zölli . . . wie heißt es dochT

„Zölibat ?" schlug Lavendar vor.
„Ja , so heißt eS, danke! Ja , der gute alte

Toby geht nicht so leicht in die Falle , darauf

„ „ ISU . O . »-« -».
können Sie jede Wette cingeHen"

IariMbY . Carnaby ! Komm !" sagt« La-
vendar . ,-BezIwinge den Flug deiner PhantÄ .
Mrs . Loring ist kein geeignetes Ob>ekc dwnr.

Allein noch bevor sie zu Hause anlangren,
hatten Robinetta und Carnaby einander eine
über die 'Verwandtschaft hinausreichende , ewige
Freundschaft geschworen, sie saMn bald he.
ans daß ihre Ansichten über die .Eigentüm¬
lichkeiten von Stoke Revel überemsttmntten
und verständigten sich darüber wie zwei mut-
willigle Kinder . ~

, Mkommst du genug -zu esien? fragte
Carnaby im Flüsterton , als sie vor dem Lunch
im Wohnzimmer zusammentrasem „

„Natürlich bekomme .ich genug . Middy ,
antwortete Robinetta , unter rnnersiĉ m Vor¬
behalt . Sie hatte den Nanien Carnaby sofort
als unmöglich 'verworfen und ihn im ersten
Augenblick der 'Bekanntschaft "Middy " getauft.

„Genug !" ries er, „ich nicht ! Ich wurde üw
satt werden , wenn der alte Bates und Mis.
Smith nickst wären ." Bates war der erste
Diener , Mrs . Smith die Haushälterin.
diesem Hause kriegt Niemand genug zu Lsien. .
fügte Carnaby düster hinzu , „ausgenommen
bet <ounb n * '

Cer natürliche Widerstreit zwischen dem
heißblütigen , ungestümen Knaben und emer
Großmutter , wie Mrs . de ^ racy sie war , trat
während der 'Mahlzeit in fast peinlicher Werse
zukdge. Zu Anfang wurde er fchars getadelt
wegen seiner Ankunft am Sonntage und wegen
seines Zuspätkommens in der Kirche.

„Es kommt mir durchaus nicht so vor . afs
wenn du Krankennrlaub nötig hättest , erklärte
Mrs . de Tracy mißtrauisch . ^ ^

Ter trotz seines kräftigen Aeutzern recht emp¬
findliche Carnaby -wurde erst rot und dann
naseweis . „Mein Puls , hat seit der Halv-
entzündung noch Zwanzig Schlage mehr alv
normal . Wenn du dem Arzt nickst glaubst.
Großmutter , so ist 'das nicht meine schuld

„Carnaby ist, seitdem ich ihn zuletzt sah.
außerordentlich in die Höhe geschossen , warf
Lavendar schnell dazwischen. „Wenn man secho-
zehn ist, wächst man leicht über seme Kraft

^Jn der Tat ?" versetzte Mrs . de Trach kühl.
Die Situation 'wurde gerettet durch das

Benehmen des Hundes , der plötzlich ein hef-
ttges Gebell hören ließ und krampfhafte An¬
strengungen machte, aus,  Miß Smeardons
Armen zu entweichen. Sein Feind war ge¬
kommen : Carnaby , der den Liebling seiner
Großmutter auf fünfzig verschiedene Arten zu
reizen verstand das Wie war em Ge¬
heimnis zwischen ihm und dem ungluckielrgew
Tier . Rupert war ein „King Charles ' . und sein
Stammbaum ebenso tadellos wie der ferner
Herrin , aber Carnaby redete ihn aus nur rhM
selbst bekannten Gründen stets „Lord Roberts
an . Das ärgerte seine Großmutter und versetzte
den Hund, der sich dadurch tödlich beleidigt
fühlte , inchöchste Wut - „Lord Roberts '. Bobs,
alter Kerl, hi , hi !" Carnaby brauchte bte Worte
nur zu sagen und das kleine Tier bekam fast
Zuckungen' vor 'Erregung . Auch jetzt schienen bte
Folgen für bas wassersüchtige Geschöpf, das so¬
eben ein reichliches Mahl zu 'sich genommen
hatte , nicht ohne ernstliche Gefahr zu sein.

.Du wärst ihn noch umbringenP flüsterte
Robinetta . als sie das Speisezimmer verließen.

„Das ist ja meine Absicht", lautete die
gelassene Antwort . „Ich möchte auch der alten
Smeardon den Hals umdrehen ! Aber die
unverkennbare Gutherzigkeit des rosigen Ge¬
sichts und die;, zwinkernden Augen straften
diesen grausamen Ausspruch Lügen. ,

*
Die Abende in Stoke Revel waren uner¬

träglich langweilig Md dergestalt von Her¬
kommen und Gebräuchen eingehegt , daß selbst
der kühnste Gast sie weder zu meiden noch
zu kürzen vermochte. Lavendar und Carnaby
hätten ihren Aufenthalt im Rauchzimmer gern
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länger ausgedehnt , aber seit kurzem glaubte
ersterer , baß er im Wohnzimmer Wache halten
müsse. Der Gedanke, daß Robinetta mit .jenen
beiden Frauen allein sei, machte ihn unbehag¬
lich. Sie erschien ihm gleichsüm wie ein bunt¬
gefiederter , in einen Hühnerhof Verirrter Vogel,
auf den die Hennen einhackten. Er war sim
freilich klar bewußt , daß dieser besondere Voge!
Unerschrockenheit und Mut befaß , aber ein
Mann , der sich nur im geringsten .für eine
hübsche Frau interessiert , liebt es nicht sich
vorzustellen , daß der Gegenstand seiner Be¬
wunderung wohl imstande sei, selber sur sich

Jorgen : sie 7NU.ß einen Beschützen haben,
und er selbst ist der vom Himmel dazu aus-
ersehene!

Schon sehr bald nach seiner Ankunft hatte
Lavendar eine Lanze für Mrs . Loring brechen
müssen. Sie war tu ihr Zimmer hinaufge¬
gangen , um Photographien von ihrem Hause
in Amerika zu holen , und beim eiligen Durch¬
schreiten der Tür war ihr Schal an der Klinke
hängen geblieben, so daß Lavendar sich veran¬
laßt sah. ihn loszumachen . Nachdem er die
Tür geschlossen hatte und zu Mrs . de Trach
zurückgekehrt -war , bemerkte die »alte Dame
streng : „Ihre Toilette ist unschicklich für eine .
Witwe !" , .

„Das kann ich nicht finden ", erwiderte La'-
vendar . „Eigentlich ist sie doch nur ein Mäd-
ck>en, und ihre Mtwentrauer . hat . wie Sie
jagen , ja schon zwei Jahre gedauert ."

.Eine Witwe bleibt Witwe für allezeit !"
Mrs . de Tracy gedachte selbstzufrieden ih-rer!
eigenen Haube und zahlreicher mit Vorliebe
von ihr getrogener JettschmuEWke . Saoenbar
lachte jetzt gerade 'heraus , aber sie hörte fern
Lachen gern , benn es best-ärkte sie barin , srch
für witzig M Halten . Einmal hatte er . ihr
gesagt, sie sei „köstlich", und das hatte sie
niemals vergessen . ^ /7

Me gehen s?hr weit , meine Verehrtest« t
versetzte er . „Nicht alle Frauen sind einem
Andenken so treu wie Sie ."

„Eine Witwe soll einzig bestrebt jeut , mög¬
lichst wenig Aufmerksamkeit zu erregen" ,Er¬
klärte sie feierlich, als zitiere sie einen « atz
aus einer demnächst zu veröffentlichenden
Sammlung philosoplstscher Sinnsprüche.

, Dann hätte Mrs .- Loring sich ebenso gut.
der 'Hindusitte entsprechend, mitsamt der Lerche
ibres Mannes verbrennen lassen können ! Im
Alter von zweiundzwanzia Jaüren ist das
Leben einer Frau noch nicht beendet . Es
hat kaum augesangen und die in Frage stehende
Dame wirb stets die Aufmerksamkert aus sich
lenken, sie mag sich kleiden, wie sie wrlb

„Halten Sie sie für anziehend ? fragte
Mrs . de Tracy erstaunt.

„O ja , ohne Zweifel ." . .
.In den Augen der Herren , memen sie

vermutlich ?" 'bemerkte Miß Smeardon.
5la, in den Augen der Herren ", antwortete

Lavendar in festem Ton . /Me Augen der
Damen haben anscheinend andersgeartete Ltn-
slen Doch hier kommt der Gegenstand,
unseres Gesprächs, also müssen ivir die Ent-
scheidung auf ' später verschieben."

Am nächsten Mend wurde im Laufe der
Unterhaltung das Borsahrenthema berührt und
Lavendar fand bei seinem Eintritt ins Wohn¬
zimmer Robinetta ein wenig erhitzt, aber denn-
noch lächelnd unter dem Kreuzfeuer wn Fra¬
gen, das Mrs . de Tracy und ihre Gesell¬
schafterin auf sie richteten . Mrs ^ de Tracy
saß strickend in ihrem gewohnten sessel , Miß
Smeardon hatte mit einer .Handarbeit am
Tisch Platz genommen und Robinetta , die ema
FußbSnk vor den Kamin geschoben hatte , saß
so dicht wie möglich vor dem jFeuer. Wahrend
sie ihr Gesicht mit dem letzten Heft des Punch
schützte, ließ sie ihre weißen Schultern , aus
die hie Flammen flackernde Schatten warfen-
vom Feuer wärmen . Ihr weißes Klerd floß
in weichen Falten um ihre Füße und der
türkisblaue Schal , der auf rhrem Schoß lag/
>aab ihrer Erscheinung einen leuchtend far¬
bigen Ton . Sie gehörte zu den Frauen , Ne
ohne unbedingt schön zu sein, stets ein vol-

- lendetes Bild abgeben.
I (Fortsetzung folgt.»
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